
Gottesdienst am Karfreitag, 2. April 2021

in der Christuskirche Locherhof


mit YouTube Live Übertragung 
1

Predigt Jesaja 53,1-12


Liebe Gemeinde am Karfreitag, 

das Zeichen des Kreuzes ist in den letzten Jahren 

wieder zu einem besonders gefährlichen Zeichen geworden. 

Für die Christen in islamischen Ländern. 


Die orientalischen Kirchen im Irak, in Syrien und im Iran, 

sie bestehen dort seit der Zeit von Jesus 

in ihren Ländern - früher als große Kirchen, heute - 

als kleine Minderheit. 


Sie leben an den Orten, die wir oft aus der Bibel kennen: 

Der Ninive-Ebene und dem Tur-Abdin im Drei-Länder-Eck

von Türkei, Irak und Syrien.  
(Unser Dönerverkäufer in Locherhof stammt von dort …)


Die heute nur noch wenigen Christen dort sprechen

und schreiben (z.T.) noch die Sprache von Jesus: Aramäisch. 

Viele sind aber über die Jahrhunderte ausgewandert, 

weil sie als Christen dort keine Zukunft mehr für sich und 

ihre Kinder gesehen haben. 


Aber der bisher traurigste Höhepunkt für die verbliebenen Christen

kam von 2014 bis 2017, als der sog. „Islamische Staat“ in die 

Ninive-Ebene eingerückt ist und tausende Christen, 

aber auch Jesuiten und andere Minderheiten umgebracht hat. 

Die IS-Leute haben die Häuser der Christen markiert

mit einem arabischen „N“, das steht für „Nazarener“,

also für Jesus-Anhänger …

Und sie haben ihre Kirchen gesprengt 

oder manchmal einfach die Kreuze herunter geschossen

und die Kirchen als Ställe benutzt. 


Das Kreuz ist wieder (wie am Anfang) ein Todeszeichen für viele!

Für die einen ein Zeichen der „Torheit“, 

aber für die Christen das Zeichen ihres Glaubens überhaupt. 

So dass sie es sich auf die Hand tätowieren lassen …

dass sie es immer vor sich haben …

und daran erkannt werden.


 Kanal „Evang. Christusgemeinde Locherhof“1



Ich lade Sie ein zu einem kleinen Ausflug zu den 

orientalischen Christen im Terrorgebiet es IS … 

mit einem Video, das erst vor kurzem entstanden ist: 


	 (Video: „IrakKarfreitag2021“ (.mp4))


Liebe Gemeinde,

am Kreuz von Jesus scheiden sich die Geister. 

Für die Einen ist es schlicht Dummheit, 

einen Hingerichteten zu verehren und an ihn zu glauben. 

Doch für die Anderen ist es ein Zeichen des Sieges …

selbst im Tod. 


„Wir, die mesopotamischen assyrischen Christen sind 

vielleicht hilflos, aber niemals ohne Hoffnung“. 

Dieses Zitat stand am Ende des kurzen Films. 


Und das hat schlicht und ergreifend mit dem Mann am Kreuz zu tun. 

Und mit dem Karfreitag, den wir heute begehen. 

Mit einem Sieg, der dem Teufel das Fürchten lehrt. 

Und die Jesus-Nachfolger froh macht. 

Weil sie auf der richtigen Seite stehen.

Erlöst und befreit. 

Im Leben wie im Tod. 


So dass geflüchtete Christen sogar in Lagern 

ein „Jesus-Zeit“ errichten. 

Und Rückkehrer in ihre zerstörte Heimat

Blumenteppiche vor geschändeten Kirchen 

um das Kreuz herum legen. 


Schon im Alten Testament ist der „Opfergang“ von Jesus 

am Kreuz gewissermaßen prophetisch vor-gezeichnet. 

Dazu hören wir heute auf die Verheißung des leidenden

Gottesknechts in Jesaja 53: 

„Wer aber glaubt dem, der uns verkündet wurde und wem ist 

der Arm des Herrn offenbart? 

Er schoss vor ihm auf wie ein Reis und wie eine Wurzel aus 

dürrem Erdreich. Er hatte keine Gestalt und Hoheit. 

Wir sahen ihn, aber da war keine Gestalt, die uns gefallen hätte.

Er war der Allerverachtetste und Unwerteste, voller Schmerzen 

und Krankheit. Er war so verachtet, dass man das Angesicht vor 

ihm verbarg; darum haben wir ihn für nichts geachtet. 

Fürwahr, ER trug unsere Krankheit und lud auf sich unsere 

Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Gott 

geschlagen und gemartert wäre.

Aber er ist um unserer Missetat willen verwundet und um unserer 

Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir 

Frieden hätten und durch seine Wunden sind wir geheilt. 

Wir gingen alle in die Irre wie Schafe, ein jeder sah auf seinen 

Weg. Aber der Herr warf unser aller Sünde auf ihn. 

Als er gemartert wurde, litt er doch willig und tat seinen 




Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, 

wie ein Schaf, das verstummt vor seinem Scherer, tat er seinen 

Mund nicht auf ...

[Und] wenn er sein Leben zum Schuldopfer gegeben hat, wird 

ER Nachkommen haben und in die Länge leben und des Herrn 

Plan wird durch seine Hand gelingen.

Weil seine Seele sich abgemüht hat, wird er das Licht schauen

und die Fülle haben. Und durch seine Erkenntnis wird ER, mein 

Knecht, der Gerechte, den Vielen Gerechtigkeit schaffen, denn 

ER trägt ihre Sünden.“


Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden, 

dass Jesus von Nazareth gekreuzigt worden ist, 

das bestreitet niemand ernsthaft. 

Sogar die Römer berichten davon. 


Aber die Frage, warum das passiert ist, 

warum er gerade so sterben musste, 

daran scheiden sich die Geister!

Sogar die Evangelien lassen durchblicken, 

dass das von Anfang an so war

und dass es sogar in Gottes Plan liegt, 

dass sich die Welt über Jesus heftig streiten wird. 


Schon unter dem Kreuz von Jesus

ging es los … und deshalb lassen die Evangelienschreiber

es auch nicht unter den Tisch fallen, 

was Leute, die scheinbar zufällig am Kreuz vorbei gehen, 

so über Jesus sagen. 

Dabei kommt viel Hohn und Spott heraus. 

Er sollte Jesus so richtig erniedrigen. 


Warum berichten eigentlich die Evangelien so genau darüber?


Weil es diese uralte Prophezeiung aus Jesaja 53 gibt, 

über die wir heute nachdenken. 

Von einem „leidenden Gottesknecht“, der kommen wird

und der scheinbar im Spott und der Erniedrigung „untergeht“. 


Was wird da von ihm voraus gesagt?

	 - Die Schmähungen der Leute werden ihn kränken!

	 - Die Leute werden über ihn urteilen ganz nach dem 

	 	 äußeren Eindruck des Geschehens: 

	 „Er wird der "Allerverachtetste und Unwerteste" sein, so verachtet,

	 dass man gar nicht hinsehen mag, ob dieser entstellten 

	 Gestalt“ 


Das hat schon der Prophet Jesaja voraus gesagt. 


Er sieht voraus, 




dass sogar fromme Leute so urteilen werden. 

Dass sie sagen werden: 

An dem vollzieht sich doch ganz klar Gottes Gericht!


Und Jesaja nimmt sich, das ist erstaunlich, 

dabei gar nicht aus. 

In der Wir-Form sagt er voraus:  
"Wir aber hielten ihn für den, 

der von Gott geschlagen und gemartert ist“.

Wir sind alle davon ausgegeben: 

Gott vollzieht hier an diesem Leidenden seine Strafe!


Und wo jemand so schwer gestraft wird, 

da muss man auch eine besondere Schwere von Schuld  
annehmen, haben wir gedacht …


Und als Hörer heute dürfen wir es uns wohl so vorstellen: 

Da mischt auch das beruhigende Gefühl mit: 

Es geht ja um einen Anderen, 

der da blutet und leidet!

Uns betrifft das glücklicherweise nicht! 

Wir sind ja bloß Zuschauer! 


Aber es kommt der Einspruch!

Und er kommt mit einer Autorität, 

wie sie nur die Wahrheit hat: 

"Fürwahr" sagt der Prophet!

Schon dieser Einstieg macht deutlich, 

wie sehr wir mit unseren Überlegungen daneben liegen. 


"Fürwahr“, hier meldet sich der wahre Zusammenhang 

zu Wort!

"Fürwahr, diese Krankheit, diese Schmerzen" 

werden zwar vom Gottesknecht an seinem Körper erlitten,

aber nicht ER hat diese Strafe verdient, 

sondern eigentlich WIR. 

Uns hätte es eigentlich treffen müssen!


„Fürwahr“,

unsere Krankheit" ist es, die er trägt, 

unsere Schmerzen sind's, die er leiden muss. 

Was wir an IHM sehen, ist die Folge unserer Schuld.

Nicht kleine Fehltritte, 

sondern die grundsätzlich falsche Ausrichtung unseres Lebens. 

Dass wir uns selber führen wollen

und dazu noch meinen, wir seien im Grunde eigentlich ganz ok!

Andere machen es doch auch so!?


Fragen wir uns da heute also auch ganz ehrlich: 

Wer oder was ist mir das Wichtigste im Leben?

Wofür nehme ich mir die meiste Zeit?

Kommt Gott da realistisch vor?




Oder ist er durch „Platzhalter“ ersetzt worden!?

Mein Sport, meine Familie, mein Haus, meine Bildung?

Ganz klar: Überall geht es um Zeit. 

Aber sind wir ehrlich: 

Was wir wirklich wollen, dafür haben wir doch immer Zeit!

Also ich schon! - Oder ist das bei Ihnen anders?


In Gottes Augen tragen alle Menschen 
Schuld mit sich herum, 

für die sie mit dem Tod bezahlen müssten.

Und sie können diese Schuld nicht selber abtragen. 

Ihr Herz ist „nach innen verkrümmt“

um es mit Martin Luther zu sagen. 

Deshalb haben sie eine falsche Selbsteinschätzung

und über-schätzen sich nur zu gern. 


Aber Gott kann nicht einfach sagen: „Was soll’s?!“

Weil er ein heiliger und gerechter Gott ist. 

Gleichzeitig will er auch nicht den Tod des Sünders.

Und so hat Jesus für uns seinen Körper hingehalten:

"Fürwahr, die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten;

durch seine Wunden sind wir geheilt!" 

Was für ein unglaublicher Satz

und was für eine Geheimnis!

Eine Dummheit?! Sagen die Einen. 

Meine Rettung! sagen die Andern	. 


„Kar-freitag“, im englischen Kalender heißt er

„good friday“ - „guter Freitag“. 

Schon im Namen „guter Freitag“ steckt also 

was der Karfreitag sein will …  

Aber: Wie kann eigentlich ein Anderer einen Tod sterben, 

der im Grunde mein Tod ist?


Es klingt unglaublich, 

wäre das nur von irgend einem Menschen gesagt!


Aber Jesus Christus ist nicht irgend einer!

Machen wir uns das klar. 

Er ist einzigartig! 

Es gibt ihn nur ein Mal! 

Für alle Zeit! 

Für alle Menschen! 


Unter den Evangelisten war es Johannes, 

der dieses Geheimnis am stärksten heraus gestellt hat

in der Leidensgeschichte von Jesus:

"Wir sahen seine Herrlichkeit", bekennt er überwältigt. 


Wo der Prophet Jesaja noch tastend fragt: 

"Wer kann sein Geschick ermessen?", 




da sagt er klar und deutlich: 

Auch dahinter ist Herrlichkeit!


Johannes schreibt: "Und er trug sein Kreuz und ging hinaus 

zur Stätte, die da heißt Schädelstätte, welche heißt auf Hebräisch

Golgatha".  

Bis in den Wortlaut hinein ist da aufgenommen: 

"Er trug unsere Krankheit und lud auf sich unsere Schmerzen“! 

Johannes hätte auch sagen können: 

Die Soldaten legten Jesus das Kreuz auf. 

Aber nein, er sagt ganz bewusst: 

„Und ER trug sein Kreuz“!


Johannes schreibt weiter: 

Über dem Kopf des Gekreuzigten stand geschrieben: 

Hier stirbt ein König. 

In drei Sprachen stand es da.

Und es sollte stehen bleiben, 

gegen den Einspruch des Hohen Rats.

Jeder sollte es lesen können in seiner Sprache: 

Der hier den Tod eines Verbrechers stirbt, ist ein König!


Johannes weiter: 

Unter dem Kreuz stehen Maria, die Mutter und Johannes, 

der Jünger. 

Mit einer Hoheit, der keiner sich entziehen kann, 

verfügt der Sterbende am Kreuz über diese beiden Menschen: 

	 "Siehe, Mutter, das ist dein Sohn!";

	 "Siehe, das ist deine Mutter!"


Es gibt da so viele versteckte Hinweise, 

die Voraussagen des Alten Testaments, 

die sich reihenweise erfüllen, 

dass man gar nicht anders kann als anzunehmen:

	 Es ist so gewollt! Von lange her. 

	 Jetzt ist es so gekommen - vollbracht!


Selbst fromme Leute waren unter denen, 

die Jesus am meisten zugesetzt haben.


Hat sich darin, dass Jesaja uns „alle“ nennt, nicht erfüllt:

"Wir alle gingen in die Irre wie Schafe und jeder sah auf 

seinen Weg"?  

Es kann sich niemand ausnehmen!


Und jetzt - seit Karfreitag und Ostern - liegt es an Jesus, 

keinen liegen zu lassen!


"So sehr hat Gott diese Welt geliebt, 

dass er seinen einzig geborenen Sohn (dahin-)gab, 

auf dass alle, die an ihn glauben, 

nicht verloren werden,




sondern das ewige Leben haben“.


Dem zweifelnden Nikodemus hat er das zugerufen. 

Es gilt jedem auf dieser Welt, 

in Eschbronn, in Dunningen, auf dem Hardt und in Schönbronn …


Niemand muss mehr ohne Hoffnung leben und sterben.

Gottes Liebe hat sich unumstößlich gezeigt … am Kreuz, 

aber antworten müssen wir selber. 

Jeder persönlich. 

Für sich. 


Für die mesopotamischen Christen ist die Antwort auf 

Gottes Liebe am Kreuz sichtbar in ihrer Entschiedenheit, 

wie sie sich auf die Seite von Jesus und seinem Kreuz stellen. 

Mag es für uns auch den Tod bedeuten. 

„Wir sind vielleicht hilflos [als Kreuzes-Nachfolger], 

aber niemals ohne Hoffnung“. 


Kannst Du das auch von Dir sagen?


Wenn noch nicht, dann komm zum Kreuz!

Komm’ zu Jesus!

Und folge ihm nach. 

Denn er ist auferstanden und alle Macht ist in seinen Händen. 


Dazu mehr am Ostersonntag …

Amen


Anmerkungen:

(1) Joh 3,16


Friedhelm Bühner

Pfarrer


